
PETITRUS BECKER

Benediktinische Reformbewegungen
un! klösterliches Bildungsstreben

Dıie rheinischen Abteien der Burstelder Kongregation”

Das Ihema möchte ıch auf folgende eıt begrenzen: Begınn der Retorm rheinischer Klöster ın
der Spanne zwischen dem Konstanzer und dem Basler Konzıl, also etwa 1418 bis 1431, wobeı
sıch mıiıt der Reform des Abtes Johannes Rode VO  — St. Matthıias in Trıer und seiıner Tätigkeit als
Generalvısıtator des Konzıiıls VO  5 Basel ıne persönlıch taßbare Anfangsgrenze feststellen äßt
ach meınen bisherigen Beobachtungen reicht die Entfaltung der Erneuerung bıs ın
egınn der Reformationsepoche, ungefähr ın die zwanzıger Jahre des 16. Jahrhunderts.
Damıt ist indes nıcht DESARLT, da{ß Finflüsse der beginnenden Reformatıon die weıtere Entfal-
tung gehemmt hätten. Es scheint eher, dafß nach 100)jährıiger Dauer ıne Art Erschöpfung oder
Austrocknung eıntrat.

Vorgeschichte
Wenn 1Im Tıtel das Wort »Bildungsstreben« erscheınt, 1st 1m Hınblick auf das benediktinische
Mönchtum eın allgemeıner Hınwelıls ZUur Klärung notwendig. Von der Regula Benedicti: her
gesehen, 1st dem Orden keinerle1 Aufgabe VO  - Bildung 1m weltlichen ınn mitgegeben. Liest

jedoch die Regel insgesamt N  ‚u durch, muß InNan teststellen, da{fß s1e Voraussetzungen
einbringt, die 1m zönobitischen Leben notwendig auf ıne »Bildung« im Sınne der voll-
menschlichen Entfaltung der Persönlichkeit und der Gemeinschaft führen Es 1st deshalb miıt
Recht VO »Humanum« ın der Regel des Benedikt gesprochen worden!. Als eigentlichen
Kern, als Objekt dieser Einstellung sehe ich die Ehrturcht VOr (Jott und seıner Schöpfung. Es
1st deshalb nıcht verwunderlıch, da{fß sıch beispielsweise das Skriptorium un! die Bibliothek
VOIL der Sakriste1i her entwickelt haben Der Kantor 1st noch 1im beginnenden 12. Jahrhundert
der Leıiter des Skriptoriums“. Vom Gottesdienst her bestimmt sıch die »Bildung«. Was also
VO frühen Miıttelalter als Kulturschatten der Mönche iın Erscheinung tritt, se1l in der
sogenannten karolingischen oder spater ottonıiıschen Renaıssance, se1l anderen Zeıten,
mu{ VO:  - daher erklärt werden?.

)as Referat wurde auf der Studientagung Von Geschichtsverein und Akademie der iözese Rottenburg-
Stuttgart »Autfbruch ıIn die Moderne. Humanısmus und Kırchenreform 1mM 15. Jahrhundert« in Weıingarten
gehalten. Der Vortragsstil 1ıst beibehalten.

Gısbert ÄULINGER, Das Humanum ın der Regel Benedikts VO  -; Nursıa. Fıne moralgeschichtliche
Studie KGOQS 1, St. Ottilien 1950

Trıer, Bıbliothek des Bischöfl. Priesterseminars Hs. 107, ord Deckbl scriptus.. sub Fberhardo
abbate, Remigı1o0 CANLOrTeEe Heinrıco scrıptore.

Jean ECLERCQ, Wissenschaft und Gottverlangen. Zur Mönchstheologie des Mittelalters, Düsseldortf
1963, 46—-61
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Man darf nüchtern SCH, dafß kaum ıne Epoche der benediktinischen Geschichte
monastiısch tarblos War Ww1e das 14. Jahrhundert‘*. Dıie Berufung ZU Klosterleben WAar
weıthın eın außerlich bestimmt als Versorgung VO  3 Söhnen der adligen Oberschicht, ohne
Rücksicht auf eiıne geistliche Begründung. Es tehlte geistigem un!| geistlichem Leben Dıie
uen Orden hatten die alten überspielt, ıne Ausnahme machten die Kartäuser. Dennoch
kann INnan beobachten, WI1e iın verschiedenen Klöstern Reformkeime wachsen begannen, die
sıch bıs in den Anfang des 15. Jahrhunderts ımmer kräftiger entwickelten. Unterstützt wurden
diese Ansätze durch die VO  - dem Vıerten Laterankonzil angeordneten und VO:  ; apst ene-
dikt XII (1334—1342) NCUu organısıerten Provinzialkapitel der Benediktiner, die Zzuerst sehr
mühsam und spärlich durchgeführt wurden, aber schliefßlich während der Konzilien VO  -
Konstanz und Basel ıner Spätwirkung tührten?. Eın entscheidendes Dokument War dabei
die Konstitution Summı magıstrı des Papstes BenediktXI 1336)° Dıies alles kann ich als
bekannt voraussetzen, nehme jedoch aus jener Konstitution eiınen Punkt heraus, der für die
klösterliche Bildung ınen Neuansatz bedeutete: die energische Aufforderung Zu Studiıum,
jetzt nıcht mehr WwW1e rüheren Zeıten allein im Kloster, W as durchaus VO  - eınem Magısterweıtergeführt werden sollte, wIıe schon apst Clemens V. (1305—1314) gefordert hatte/,
sondern auch iın Verbindung mıiıt den inzwischen gegründeten Universitäten (eigens SCNANNLwırd Parıs). Man sıeht sofort, daß hier die Bıldungspraxis der Bettelorden anregend wirkte.
Dıie Anweısungen apst Benedikts umgreıfen drei große Kapıtel Mit SCHAUCH Angaben über
Auswahl der Studenten, ıhren Unterhalt, Studiengang, Lebensweise und Dıiszıplın®. Diese
päpstlichen Anweısungen wurden besonders VO:|  - dem Provinzıalkapitel der Maınzer Kirchen-
provınz in Petershausen (1417) aufgenommen und wirkten weıter ?. Es WAar eın glücklichesZusammentreffen, gleicher eıt Studenten und Magıstrı den Weg ZU monastischen
Leben fanden; eın bekanntes Beıispiel 1st die Wıener Gruppe, die nach Subiaco g1ing, aber dann
spater Wurzelstock der Melker Retorm wurde !°

Nun 1st von den Studien, WI1Ie sS1e hier angeregt un:! erneuert wurden, bıs dem, W asSs 1mM
Rahmenthema dieser Tage als besonderes Anliegen umschlossen ISt, nämlıch ZU »Humanıs-
INUS«, inhaltlich un! zeıitlich eın weıter Weg In der » Theologische(n) Realenzyklopädie«heißt ZUuU Stichwort »Humanısmus«: »Der Begriff 1st vieldeutig und verschiedenem Innn
gebraucht worden, ıne Anzahl ewegungen, die ıne stark anthropozentrische Ompo-enthalten, beschreiben«, und etliche Zeilen weıter: „Hıstorisch gesehen 1st der
Humanısmus jedoch häufigsten mıiıt den Gedanken und der literarıschen Kultur der

Stephan HILPISCH, Geschichte des benediktinischen Mönchtums, Freiburg ı. Br 1929, 248 »Die
Geschichte der Abteien, VOr allem in Deutschland, wiırd einem großen Teıl Wırtschaftsgeschichte«!Philibert SCHMITZ, Geschichte des Benediktinerordens 3) übertr. hg. von Raımund TSCHUDY, FEinsıie-
deln-Zürich 1955, 70—-/2

Petrus BECKER, Benediktinische Reformbewegungen Spätmittelalter. Ansätze, Entwicklungen,Auswirkungen: Untersuchungen Kloster und Stift, hg. Max-Planck-Institut für Geschichte (Veröf-fentlichungen des Max-Planck-Instituts für Geschichte 6 9 Studien ZUur ermanıa Sacra 14) 16/-187/.
DERS., Erstrebte und erreichte Ziele benediktinischer Reformen 1m Spätmuittelalter, 1n : Retormbemühun-
SCH und Observanzbestrebungen 1m spätmittelalterlichen Ordenswesen, hg. Kaspar FLM (Berlinerhıstorische Studien 1 9 Ordensstudien6 23—34 Dıieter MERTENS, Reformkonzilien und Ordensretorm

15. Jahrhundert, in Ebd 431—45/.
Laertius CHERUBINUS, Magnum Bullarıum omanum 1, Luxemburg 1727, 2182937
Corpus lurıs Canonıicı, b ın Clem, ed Aemiulius FRIEDBERG, Bd.2, >Sp 1168
CHERUBINUS (wıe Anm 222226
Ose: ZELLER, Das Provinzialkapitel 1m Stifte Petershausen 1im Jahre 1417, ın SM 41 —2 173

Barbara FRANK, Subiaco, eın Reformkonvent des spaten Mittelalters, 1nN: (1972) 526—656;
556—562
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Renaıissance in Verbindung gebracht worden«!l. Wenn dies allgemein gilt, können WIr
solches wohl auch VO' »Klosterhumanısmus« vermuten. egen dieser Undeutlichkeit habe
ıch 1mM Tiıtel meılınes Reterates das Wort »Humanısmus« vermıeden un! 1U sehr allgemeın VO  —;

»Bildung« gesprochen. Immerhin möchte ich auf we1l Formulierungen 1ın den beiden Zıtaten
hinweisen: »anthropozentrische Komponente« und mıt den Gedanken un! der lıterarıschen
Kultur der Renaılissance in Verbindung gebracht«. Wırd im Bıldungsstreben der monastischen
Reform VON solchen Anliegen eLtwaAas sichtbar werden? Und Wenn Ja, Ww1ıe kam dazu und WI1e
setrtzte sıch VO anderen Ausformungen des »Humanısmus« ab? Das sınd gleichsam we1l
Leitplanken, denen entlang ich drei Perioden der Reform in den rheinıschen Klöstern
beobachten suche.

ıne Periode ich VO  - der trierischen Roderetorm bıs ZUr Mıtte des
15. Jahrhunderts, eine Zzweıte VO  — der Bildung der Bursfelder Kongregatıon, eigentlich
VO  w} ıhrer Entfaltung iın den 550er Jahren, bıs ZU Wırken des Johannes Trithemius und seiner
klösterlichen Freunde, die dritte VO  —; da bıs in das Nachlassen des geistigen Lebens ın den
20er Jahren des 16. Jahrhunderts.

Periode
Abt Johannes Rode (=(- 1385, 1421—1439) nNiIstammt: dem bürgerlichen Mılhieu Trıiers, das

Begınn des 15. Jahrhunderts durch Wohlhabenheit großen gesellschaftliıchen Finfluß
erlangt hatte. Von Ausschlag WAar für diese Schicht das Universitätsstudium, durch das s1e auf
gleiche Ööhe miıt dem Adel gelangte. Rode hatte ın Parıs und Heidelberg studiert, War

magıster artıum, Lizentiat der Rechte, Bakkalar der Theologie und Heidelberg auch 413
Rektor der Uniıiversıität geworden. Ihm genugten das Studium und eıne anSCMCSSCHNC Stellung
als Kleriker miıt manchen Pfründen nıcht, trat mMiıt z 32 Jahren bei den Kartäusern
t. Alban in Trıier eın und wurde kurz daraut schon Prior dieses Klosters. ‚Wwel Leıitlinien
zeichneten sıch dann ab Streben nach akademischer Bildung mMag hinzufügen mıt
eiınem Sınn tür praktisches Handeln und Zzweıtens eine Sehnsucht nach innıger Gottesbegeg-
NUN$S. Das Reformanliegen seınes Erzbischots (UOtto VO  3 Ziegenhain (1418—1430) !° riß iıhn
wıeder A4Uus$ der Stille der Kartause heraus und übertrug ıhm die Aufgabe der monastischen
Erneuerung der Abtei St. Matthias und der übrıgen Trierer Benediktinerklöster. ach dem
Tode des Erzbischots wurde 430 durch den Streıit dessen Nachfolge (Irıerer Bıstums-
streıt) in die Teilnahme Basler Konzıil hineingezogen, und die Bekanntschatt mMit dem
Konzilspräsidenten Julian Cesarını (1430-1444) !*, der ıhn hoch schätzte, rachte ıhn als
Generalvisitator Kirchenprovinzen die Spitze der benedikinischen Reformbewe-

1m westlichen Deutschland.
Es 1sSt nıcht erstaunlıch, dafß das naturgegebene Interesse des Johannes Rode geistiger

11 Lewiıs SPITZ, Art. Humanısmus/Humanısmusforschung, ın 1 9 1986, 639—661; 639
Zu Person und Werk Vırgıl REDLICH, Johann ode von St. Matthıas in Trier. Eın deutscher

Retormabt des 15. Jahrhunderts M11) Münster 1. W. 1923 Petrus BECKER, Das Reformprogramm
des Abtes Johannes Rode, Abtes VO  - St. Matthıas iın Trıer. FEın darstellender Kommentar seınen
Consuetudines M30), üunster ı. W. 1970

Ferdinand PAULY, Aus der Geschichte des Bıstums Trier Dıie Bischöte bis ZU) nde des
Mittelalters (Veröffentlichungen des Bistumsarchivs 18), Trıer 1969, 122124

Gerald CHRISTIANSON, esarın!: The Conscıiliar Cardınal. The Basel Years 10),
St. Ottilien 9/9 Zum Bıstumsstreit Erich MEUTHEN, Das Trierer Schisma VO:|  —_ 1430 auf dem Basler
Konzil. Zur Lebensgeschichte des Nıkolaus VO:  - Kues (Buchreihe der Cusanus-Gesellschaft 1), üunster
ı. W. 1964, 289, Reg. ‚ ode
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Bıldung In der Erneuerung der Klöster ZUr Wirkung kam Es spielte weıterhin das Studium
der Uniiversıität ıne Rolle, schickte auch bald den ohl begabtesten seiıner Mönche, den
jJungen Adlıgen Reyner VO  _ Hompesch, ZUuU Studium nach Heıdelberg, zugleich auch eiınen
Gottfried Rode, vielleicht eınen Verwandten, der aber einıge eıt nach Rodes Tode für das
Kloster ıne Enttäuschung wurde>. Dıie Grundsätze des Abtes für das Studium der Mönche
sind klar taßbar. In dem Novizenkapitel 1st Lektüre für die Jungen Mönche angegeben, dabei
handelt sıch ausschliefßlich geistliche Texte: Hugo VO  ; St. Viktor, Hugo VO:  — Folieto,
Pseudo-Cyprian, Pseudo-Bernhard VO  —; Clairvaux, Wılhelm VO:|  -} St. Thierry, Bernhard VO  -
Clairvaux, Johannes Cassıan, dies alles A4aus der Vorlage des Lütticher Liber ordinarıus, aber
dann noch hinzugefügt Gerhard VO  — Vliıederhoven, QOuattuor NOVLSSIUMA IUA, noch vorhanden
in dreı Handschriften (St. Matthıias, Trıer) AUusS$s der eıt Rodes oder kurz nach ıhm !6 eht iINnan
den weıteren Inhalt der letztgenannten Handschriften durch, tindet darın ıne enge
VO  - Texten Ühnlicher Art, darunter die bekannten Namen Johannes Gerson, Niıkolaus VO  —
Dıinkelsbühl, der den Melker Benediktinern persönlıch sehr verbunden WAal, aber auch den
Kapıtelssermo, den Rode noch 1420 als Kartäuser in der Grande Chartreuse gehalten hatte!’.
Angeführt se1 noch eine Handschrıft, die 1m Todesjahr Rodes 439 ın St Matthias vollendet
wurde und MIıt Abhandlungen des Johannes Chrysostomus beginnt un! mıt ohannes Nıder,
Consolatorium tiımoratae conscıentiae schließt!?. Wollte Inan dieses Schrifttum inhaltlich
charakterisieren W as bei der Fülle schwierig 1sSt möchte iıch SCH geistlich 1Im ınn der
Dewvaotıo moderna und der Kartäuserspiritualıtät als Gotteserfahrung oder besser: Jesuserfah-
TunNng, aber weıthin auch mıiıt praktischer Ausrichtung. Darauf welıst Zu Beıispiel die enge
VO  - 39 Gerson- lexten miıt ihren manchmal kasuistischen_Fragen hın; allein der Traktat De
remedus CONLYA pusiıllanimitatem 1st sechsmal nachzuweisen !?.

Methodisch mu{fß ich für das zuletzt Gesagte die Einschränkung machen, da{fß die Textzeu-
gCn teilweise nach der Rodezeit, aber noch 1Ns 15. Jahrhundert datieren sınd. Auf die Praxıs
weılst auch die austührliche Kenntnıis kirchlicher Rechtsliteratur hın, nıcht verwunderlich bei
dem Liızentiaten des Rechts, der ın seiınen Consuetudines, aber auch ın vielen Verwaltungsfra-
SCH ständıg mıt dem Recht iun hatte. Es könnte die rage nach eigentlich scholastischer
Lıteratur gestellt werden. Nun, Werke des Thomas VO  — Aquın ekannt und wurden
benützt. Am 10. Juli 436 ZU) Beıispıel beendete Adrian VO:|  3 Dordrecht die ertia Dars der
Summa theologiae bıs ZUur Quadesti0 Rode benutzte den Doctor angelicus auch in seiınen
Consuetudines einıgen wenıgen Stellen?°.

enug U  —_ über die Literatur der Rodezeit! Wıe aber War seın Grundsatz ZU Verhältnis
VO  ; Studium und klösterlichem Leben? Gab da eınen Unterschied Zu allgemeıinen Biıld
des damaligen Studienbetriebes? Dıies 1st in dem Visıtationsrezefiß für die Reichenau 435 in
dem Kapıtel De monachıs Ad studıium muittendis klar ausgesprochen: Per prımum fundatus
$zt (monachus) ın carıtate, GUE bone conscıentıe de ıDSO reddat testiımon1um, ad
acquısıtionem accedat humanarum scıentiarum. Quoniam UL aıt scriptura: In malevolam
anımam NON ıntrabit sapıentia*), Wıe existentiell indes diese Sapıentia auf Jesus ausgerichtet
WAar und Gottbegegnung In der Art der Devotıo moderna wurde, erweılst seın Bekenntnis 1mM

15 BECKER (wıe Anm. 12)
Consuetudines observantiae Monasteriorum Sanctı Mathiae et Sanctı Maxımin1 Treverensıum ab

lohanne ode abbate conscrıiptae, ed Petrus BECKER (CCMon 182
StB Trier Hs. 670/238 BI 180'—190" BECKER (wıe Anm 12) 45—47

18 Trıer, Abteibibl St Matthias Hs 1/5
StB Trier Hss r_52v; BI. A  D4v

Vgl CCMon5 (wıe Anm 16) 290, Reg. Thomas Aqu
21 Petrus BECKER, Di1e Visıtationstätigkeit des Abtes Johannes ode ın St Gallen und autf der Reichenau,
1n : SKG 68 (1974) 193—239; 235
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Prolog seıner Consuetudines: »Aber ich habe den Anker meıner Hoffnung auf den alleın
gewortfen, der den auf ıhn Hotfenden nıcht 1mM Stich lassen wird. So habe ıch mich also miıt
dem gleichen Gehorsam, den iıch der heilıgen Mutter Kırche entgegenbringe, auch dieser
Bürde demütig, wenn auch zugleich angstlıch, unterworten. Ich vertiraute aber auf den, der
Ur dem Ausdauernden seıne Hıiılfe gewährt. S50 kam CS, da{fß Je weıter das erwünschte Ziel VOTr
meınen ugen entschwand, desto brennender un heftiger nach dem Beıispiel der VOT FEıter
glühenden Magdalena durch ausdauerndes Streben die TOomMmMen Wünsche wurden, die
durch Autfschub Ja NUur stärker werden. Wıe grofß meıne orge, ühe und meın FiterT,
als iıch dieses Werk 1m Schweifße meılnes Angesichtes begann, das weißt du, süußester Jesus, du
Ertorscher der Herzen« 22

Autschlußreich sınd die persönlıchen Verbindungen Rodes Er gehörte dem Retformkreis
des Erzbischofs Otto Von Ziegenhain un! War selt 14727 und spater selt 1430 in
Zusammenarbeit mıt Nıkolaus von Kues. In Basel kam in eNSSLE Fühlungnahme miıt dem
Konzilspräsiıdenten Juliıan Cesarın1ı und den Retormäbten auf dem Konzil. Näher ertorscht
werden müfßte se1ın Verhältnis Ludovico Barbo (1408—1437, Bischof 1437-1443), dem
führenden Abt der Kongregatıon VO  ; G1lustina ın Padua, und den süddeutschen Abten,
auch Johannes Dederoth VO  - Burstelde und den Mitgliedern der Windesheimer
Kongregatiıon “ 7u der Famlılıie Vener, die Hermann Heımpel umtassend erkundet hat,
konnte ich keine persönlıche Beziehungen Rodes tinden ** Ich erwähne dies alles 1U kurz,
weıl die rodeschen Reformansätze stark den Eintflufß des allgemeinen Umbruchs Au
Neuzeıt hın kamen: Konziliariısmus, exıistentielle Betroftfenheit 1m geistlichen Leben, Aufge-
schlossenheit und Suche nach Verhaltens- und Entscheidungsnormen ın uecn Fragestellun-
SCH Man denke z Nıkolaus VO  - Kues un! seıne Problematik VO:  — Finheit un: Vielheit
oder VO Ineinstall der Gegensätze. Hıer tauchen, WAar noch undeutlıch, die Inhalte des
Humanısmus und gar der Renaıussance auf, das, W as iıch Anfang mıt »anthropozentrischer
Komponente« gemeınt habe Wichtig Ist, dafß sıch Rode Schüler scharten, die dem
Studium verbunden Reyner VO:|  —; Hompesch, den nach Heidelberg schickte und der
spater Abt VO  e Hornbach und Mıtvisıtator wurde, 1st schon erwähnt. Berthold VO  e} Steenwick,
Magıster iın Köln Heymerich de ampo, dem Lehrer des Cusanus, wurde Miıtbegründer
VonNn Löwen als Dekan der Artistenfakultät; wurde Rodes Sekretär und gelangte nach

Studien der Rechte in Heıidelberg nach Rom als hoenıtentiarıns mMINOT, ähnlich Ww1e
Johannes Keck VON Tegernsee. Eberhard Hardefust aus der bekannten Kölner Bürgermeıster-
amılıe hatte ıIn Köln studiert, 1St aber ohl bald nach Rodes Tod gestorben *. Johannes VO:  3

Vorst, Rodes Nachfolger in Trier un dann Abt VO  — St. Pantaleon ın Köln und VO!  -
St Maxımın ın Trıier (1439—-1452), arbeitete folgerichtig auf die Gründung einer St Mattheiser
Kongregation hin, scheiterte aber, weıl dies sehr seıne Person und die Reformanlıegen
des Erzbischofs Jakob Von Sierck gebunden war

Wır sınd hier 3 11 bis 12 Jahre nach Rodes Tod eınen Abschlufß der Trıierer

Petrus BECKER, Johannes ode (T 1439), 1ın Rheinische Lebens  er f öln 19/7, 25—42;
Lateinischer ext CCMon 5)
23 BECKER (WIE AnMm 12) 25—32, 77-84

Hermann HEIMPEL, Dıie Vener VO  } Gmünd und Straßburg 2—1 Studien und Texte ZuUur
Geschichte einer Famılıe des gelehrten Beamtentums 1n der eıit der abendländischen Kirchenspaltung
und der Konzilien VO Pısa, Konstanz und Basel (Veröffentlichungen des Max-Planck-Instituts für
Geschichte 92), Göttingen 1982, 958—961, auch Reg M Johannes ode
25 Petrus BECKER, Die Vorstadien der Consuetudines des Abtes Johannes ode VO  — St. Matthıas
(T> in: RBen /1 292-313; 294799 ERS. (wıe Anm 12) 115 Zu eck Wıntried MÜLLER,
Die Anfänge der Humanısmusrezeption 1m Kloster Tegernsee, in (1981)

BECKER (wıe Anm 12) 171-1/5
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benediktinischen Erneuerungsbewegung gelangt. Sıe War und blieb LIreu dem monastıschen
Ideal der Regula Benedircti: verbunden, betonte aber und praktizıerte eın Streben nach geistiger
Bildung, einschließlich des Universitätsstudiums. Klosterschulen für Oblaten gab nıcht
mehr, Junge Männer, die wI1ıe auch 1n anderen Reformklöstern eiınem Außenstu-
dium gesandt wurden, dem ıne solide monastische Schulung vorangıng. Im Kloster gab die
Möglıchkeıit ZUr Einbindung des erworbenen oder noch erwerbenden Wıssens, geistlich
oder weltlich, durch Studium in der Bıbliothek, die gerade in dieser Zeıt, WI1Ie die Bestände
zeıgen, quantitatiıv in großer inhaltlicher Breıte wachsen begann.

I1 Periode

Zunächst sehen WIr, WI1e sıch die Mıtte des Jahrhunderts ıne örtliıche Verschiebung der
Trierer Reformbewegung vorbereıitet. Die »Rodesche Generation« 1st schon Ende, ebenso
trıtft das für diejenige seiner unmıiıttelbaren Schüler ZU:! die dritte Generatıon trıtt Fın
interessanter Vorgang Trıer selbst zeıgt den Begınn. ach dem Tode des zweıten Rode-
nachfolgers Heıinrich Woltf{£ VO  - Sponheim (1447-1451) wurde eın ehemalıger Zisterzienser
A4UusSs Hımmerod in St Matthias ZU Abt gewählt. Ich übergehe die merkwürdigen Umstände
seıner Herkunft und seıner Wahl Fünft Jahre nach seıner Wahl erbat nämlıch 456 VO  3 Rom
die Absolution Von allerlei kanonischen Unregelmäßigkeıiten seınes bisherigen Lebens, die
weitgehend durch das VOTauUsSsSCcCSHANSCNC, aber 448/49 beendete Basler Schisma bedingt

apst Kalixt I1T (1455—1458) genehmigte diese Bıtten in kumulativer orm ohne
Bedingungen. Am Ende der Supplik erscheint der bemerkenswerte Satz Attento quod...
kurz auf Deutsch nämlıch erbitte die Absolution Mi1t dem Verweıs arauf, dafß doch
Nikolaus V, Kues (Kardınal 1448—1464) 451 auctorıtate legationis absolviert habe?/. Wır
können die Sache heute umschreiben: 1451 Absolution durch den Kardinal ın foro ınterno,
456 durch Rom ın foro exierno. Offensichtlich WAar dies VO  ; dem Kardınal eingefädelt,
den Trierer Erzbischof Jakob VonNn Sierck nıcht verstimmen;: als dieser dann 456 ın ag0n14
lag, konnte die Sache auch außerlich Ende geführt werden. Was bedeutsam 1St Hıer sehen
WIr den befreundeten Kardinal Werk, die Trierer Reformbewegung auf ein Gleis
ühren, nämli;ch die Bursfelder Kongregatıon, die NUur weniıge Wochen vorher bestätigt
Uun! iıhre schismatische Begründung legalisiert hatte. Mehrere andere Nachrichten lassen
den geradezu sıcheren Schluß Z daß dem FEinfluß des Kardinals die gesamte
Gefolgschaft Rodes in den Jahren 1451 bıs 456 der Burstelder Kongregatıon zugeführt
wurde, AUS$SCHNOMMCN die Abtei St. Maxımıin “* die die rodeschen Consuetudines bis 1Ns
18. Jahrhundert beibehielt und O; nach Echternach und St Nabor weıtergab.

Der erwähnte ehemalige Zısterzienser un! nunmehrige Abt von St. Matthıias, Johannes
Donre (1451—1484), dürtte eıne Schlüsselrolle in diesem Wechsel gespielt haben In diesen
Jahren wurde der ehedem St. Mattheiser Mönch dam ayer Abt von St. Martın ın Köln
(1454—1499). Er uUun!| einıge andere AUus$s Trierer Klöstern, darunter Konrad VO:  3 Rodenberg Aaus
St Marıen, spater Abt VON Johannisberg 1m Rheingau (1468—1486), gehörten VOoO  } da den

27 Rom, Vatık. Archiv, Reg. Suppl. 490 Bl. 62'-63"; Repertoriıum Germanıcum. Verzeichnis der iın den
päpstlichen Registern und Kameralakten vorkommenden Personen, Kırchen und Orte des deutschen
Reiches. VO: Begınn des Schıismas bıs Zur Retormation 1—/, 16-1 ear Emiul GÖLLER, Gerd
TELLENBACH, Ulrich KÜHNE Bd f Nr. 1651
28 Fıne austührliche Darlegung ber die Vorgange der des Abtes ohannes Donre und die
Überführung der rierer Abteien in die Bursftfelder Kongregatıon lıegt druckfertig VOTrT und wırd wohl 1m
nächsten Jahr erscheinen.
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führenden Leuten der Kongregation“”; die rodesche Erneuerung hatte endlich durch
Bursfeld eıne organısıierte Orm erhalten und zugleıich der NCUu gebildeten Kongregatıion
tüchtige und wirkkräftige Persönlichkeiten zugeführt. Damıt verschob sich der Mittelpunkt
der Erneuerung nach St Martın ıIn Köln Das Wirken dieser Stadtabtei strahlte aber zurück auf
Trıier und bald auch Laach, Tholey, Mettlach un andere Klöster. Es entstand innerhalb der
Kongregatiıon eın Netz rheinischer Abteıen, die über Jahrzehnte hın in einer bemerkenswerten
geistigen Verbindung blieben. »Grofß St. Martın in Köln seiınem Abt dam VO  -

Eschweıler entwickelte sıch gerade ın diesen Jahren ZU führenden Reformzentrum des
deutschen Nordwestens« S

Dazu noch eın besonderer Blick auf St Matthias un! seinen Abt Johannes Donre!
Es xibt e1inN! Lıiste VO  ; zehn MagıstrI, die VOT ıhm oder ıhm die trierische Abtei
eingetreten sınd 51 Ihr Studium hatten sı1e Vor ıhrem FEiıntrıitt absolviert; sSOWeıt ich teststellen
kann, geschah dies ohl iın Köln oder Löwen. 1le Niederländer, WwI1ıe sich damals
überhaupt der niederländische un! nıederrheinische Zuzug nach den Trierer Klöstern sehr
mehrte und damıt auch der Eintlufß der Devotıo moderna*?. Der bt,; selbst Niederländer,
dem in St Matthias we1l Landsleute mıt verhältnismäßig langer Regierung folgtenS WAar

Studıium csehr interessiert un! verhandelte 4/2 1m Auftrag der trierischen Ratsherrn mıt dem
kurfürstlichen Kanzlern der Gründung der Universıiutät Trıer. Am März 473 War

mıt dreı Konventualen, darunter den magıstrı Prior Johannes Culenborgh und Arnold
Gorichem, be1 der Eröffnung der Universıität un! der des Rektors ZUSCHCH un wurde

einem der Konservatoren bestellt *. Der Abt spielte der Bursfelder Kongregatıon ıne
bedeutende Rolle, WAar Miıt vielen Aufträgen für andere Klöster betraut un! reiste 470 zwecks
Bestätigung des Reformabtes Johannes VO  ; Deidesheim in Laach ZUur römischen Kurıe  >5
Zeichenhaft mMag erscheinen, dafß 484 Köln starb un! in St Martın beerdigt wurde,
neben ihm 499 seın befreundeter ehemaliger Professe aus St. Matthıas, Abt dam ayer
(1454—1499).

Es ware U  — schön, könnte ich AaUuUsSs den rheinıschen Abteien Mönche nachweisen, die als
Mönche Trıer, Köln, LOöwen oder anderswo studiert haben. Das 1st mir nıcht recht
gelungen, weıl die Matrikel keine Ordenszugehörigkeit anzeıgen. BeI drei St. Mattheıiser
Konventualen finde ich ‚War Nau die Namen: Johannes Bracht, spater Prıior, Eberhard VO  —

Zu Adam Mayer Ursmer BERLIERE, Adam Meyer .5 Abbe de Saınt-Martın de Cologne
(1454—1499), 1n : RLM 15 (1929) 20—-37. Bernhard NEIDIGER, Erzbischöfe, Landesherren und Retorm-
kongregationen des 15. Jahrhunderts im Gebiet der 1Özese Köln, 1n : (1990) 19—/7, passım; 43,
50—56 Zu Konrad VO  - Rodenberg Ursmer BERLIERE, Conrad de Rodenberg O.5 Abbe de
Johannisberg (T» ın RLM 13 (1928) 151—-158 Paulus VOLK, Füntfhundert Jahre Bursfelder
Kongregation, Münster 1950, 193—204
3() NEIDIGER (wıe Anm 29) 5 ’ »FEschweiler« 1St in »Exweiler« (bei St. Wendel/Saarland) berichtigen.

Darmstadt, Hess. Landes- und Hochschulbibl. Hs 709 141r
32 Michael MATHEUS, Zum Einzugsgebiet der »alten« Trierer Universıität (1473—-1477), in KurtrJb 21

66—69
373 Antoniuus Lewen (1484—1519). Petrus BECKER, Der Laacher Mönch und t. Mattheiser Abt
Eberhard IV VO:| Kamp (1519—-1526), in Itınera DomunL. Gesammelte Autsätze Liıturgie und
Mönchtum, Emmanuel Von Severus OSB Zur Vollendung des 80. Lebensjahres 24. August 1988
dargeboten (BGAM X unster 1988, 341—354
34 Trier Abt. 95 Nr. 301 Vgl Emil ZENZ, Die rıerer Universıität , . | FEın Beıtrag Zur

abendländischen Universitätsgeschichte (Triıerer geistesgeschichtliche Studien 1);, Trier 1949, Michael
MATHEUS, Das Verhältnis der Stadt Trıer Zur Universität iın der zweıten Hältfte des 15. Jahrhunderts, 1n :
Kurtr]b 20 60—1 67£.;, 107.
35 LHA Koblenz Best. 1 C Nr. 19657 Bl. 28v Stephan HILPISCH, Die Einführung der Burstelder
Retorm 1in Marıa Laach, 1n : (1926) 101
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Kamp (1519—1526) und Petrus VO  - Olewig (1526—1533), beide spater Abte, aber dies allein
IST mır nıcht stichhaltig genug ® Immerhin zeıgen sıch CNSC Verbindungen Protessoren
der Universıität. Allerdings habe ich da ur Beobachtungen den Trierer Abteien ZU!r

Verfügung.
Eınen anderen Weg, die Ernsthaftigkeit der Studien erkunden, bieten die Bestände der

Bibliotheken. Wieder mu{fß ich mich zunächst auf Trıier beschränken, weıl mMır da der noch
reiche Bestand der miıttelalterlichen Bibliothek 1ın eıner Grofßßzahl VO:  - Manuskrıipten zugang-ıch 1sSt zwıschen 700 und 550 über 370 Handschriften, davon über 200 seıt der Wende ZU

15. Jahrhundert ”. Um aus der zweıten Hältte des Jahrhunderts eın Paar Angaben Zu
lıterarıschen Interesse der Mönche geben, greife ıch solche heraus, die sıch ın dieser eıt
als Schreiber betätigt haben 19 Namen sınd notıiert, dazu noch tünf 4Uus der ersten Hältte des
16. Jahrhunderts. Wenn 1mM Kloster eLIWwWAaS abgeschrieben wurde, darf Inan annehmen, da{fß
auch gelesen wurde. Nıkolaus VO  — Saarbrücken findet sıch ın sechs Handschriften; 4Uus dem
Inhalt: Dietrich Engelhus, Vocabularius latinotheutonicus; Bonaventura; ıne Ars moriendt;
Pseudothomas, De divinıs moribus; eın Gedicht Salutarıs» be] eıner Aushilte 1ın den
Niederlanden schrieb 476 Nıkolaus VOoO  -} Kues, Idiota de sabıentia ab 38 Von Nıkolaus
VO  — Kues sınd heute noch zehn Werke vorhanden, weıtere sınd verschollen ** Vor seıner
Abtszeit schrıeb Johannes Donre eın Florilegiıum geistlicher Texte ab, der Magıster Arnold
VO  - Germersdonk exzerplerte Gregor den Großen und legte eın Regıster der Bibelzitate d
der Magıster und Prior ohannes VO  — Culenborgh interessierte sıch für Wılhelm Peraldus, De
professione monachorum. ıne Reihe kanonistischer Texte, darunter die eigenen Lızentiatsre-
petiıtionen, und Schriften den Konzıiliıen Von Konstanz und Basel gehen auf Berthold VO  —
Steenwick zurück *° Dıies INa reichen. Eın Gegenstück dazu 1St Folgendes: Handschriften
AaUusSs dem Begınn des 12. Jahrhunderts sind, WwWI1e Karl Manıtıus gezeligt hat, durch Nıkolaus
VO  a} Kues der Abtei entfremdet worden*!. Auf den höchst interessanten Inhalt kann ich nıcht
eingehen. Mır scheint, da{fß sowohl der Inhalt, der die Mönche nach 100 bewegte, WI1eE auch
die winzıge Schrift den Mönchen des 15. Jahrhunderts tremd N, dafß s1ie dies alles
SEINC abgaben, für den usaner WAar das allerdings sehr interessant. Dieser Gleichgültigkeitsteht 1481 der Traktat des Abtes Gunther VO:  3 Nordhausen (1458—1500/01, aus St
Peter in Erturt über den Wert historischer Aufzeichnungen stracks entgegen, den ın
heftiger Kritik die hbte der Burstelder Kongregatıon richtete: »Ich verstumm(te, und die
Stimme hing mır (aumen test, als ich ırgendwann Prälaten unserecs Ordens nach den
Gründern und Vortahren ihrer Klöster fragte, aber fand, S1e StumMmMer als Fische.
Nıchts nämlıch, aber auch Sar nıchts wußlten s1ie ANLTWOrten oder höchstens WIrr und
zögernd und spärlıch omnıum antıquarum ıgnorantıssım.. Unseres Ordens Weısungen
(instıtuta) siınd doch nıcht Müßigsein oder Essen: oder TIrınken oder eben NUur 1m Chor
Psalmen sıngen oder in der Zelle eLWwAas beten, sondern auch Schulen haben un! ıIn

Leonard KEIL, Das Promotionsbuch der Artısten-Fakultät TrıeA Erg.-H. 16) Trier 1917 R 32,
BECKER (wıe Anm 33) 347%

Petrus BECKER, otızen Zur Bıbliotheksgeschichte der Abtei St. Eucharius-St. Matthıias, 1n : Armarıa
Trevırensıa. Beıträge ZuUur Trierer Bıbliotheksgeschichte stark erweıterte Aufl Deutschen Bıblio-
thekartag ın Trıer, hg. Gunther FRANZ, Wiıesbaden 1985, 44—63
38 BBP Trier Hs und 109 StB Trıer Hs. 463/1894; 665/234; 1042/1268; 1130/2055

44 +
39 Petrus BECKER, Dıie Abtei St. Eucharius-St. Matthias und Nıkolaus VO:  - Kues, 1n: Trier]b 18

Zu Donre: BBP Trıier Hs 127. Zu Germersdonk: StB Trıier Hs Zu Culenborg: ebd
Hs Zu Steenwick: ebd Hs9doch 1st gerade Von ıhm 1e]l niedergeschrieben worden.
41 Karl MANITIUS, FEıne Gruppe Von Handschriften des 12. Jahrhunderts Au dem Trierer Kloster
St Eucharıus-Matthias, 1n : Forschungen und Fortschritte (1955) 317319 BECKER (wıe Anm 37)
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ihnen dıe heiligen Wissenschatten und die bonas artes el scıenti4s gELTECU lehren und fleißig
lernen. Unter diesen aber triumphiert und herrscht die historia als uns VO  3 (J0O0tt gegebene

Könıgın«“*,
Es 1st nıcht festzustellen, wıieweılt dieser Traktat auf die rheinıschen Abte gewirkt hat, Abt

Donre VvVon St. Matthıas lebte damals noch. Fın Jahr spater legte Johannes Triıthemius ıIn
Sponheim die Mönchsgelübde ab 43

Wenn WIr die eıt VO  — ELW 430 bıs nach 480 überblicken, wird INan ohl SCH können,
ın St. Matthias un! gewiß auch In den anderen rheinischen Östern den Abt Adam

ayer Von Köln ıne Hinwendung ZUT Wissenschaftt un! den Unvyrersıitäten gegeben WAarl,
WEeNnNn auch unmıittelbare ewelse tür das Studium VO  - Mönchen eiıner Universıität kaum ZUr

Verfügung estehen. (Gut bestellt 1st iındes in St Matthias mıt dem Zeugnis der Bıbliothek; VO  —

Abteıien, deren Bibliotheksbestand uns L1UT kümmerlich un fragmentariısch ekannt 1st
(Tholey, Mettlach), afßt sıch jedoch eın Autblühen der Bibliothek 1im Zusammenhang mMiıt der
Reform Aufschlußreich 1st ın dieser Hınsıcht ıne Kölner Handschrift AUS St Mar-
tın, iın der der VO  — Abt ayer für den Erzbischof Hermann VO  —; Köln (1480—1508) verfaßte
Bıschofsspiegel enthalten ISst, samıt anderen Texten verwandter Thematıik #*. FEın zusammentas-
sender Überblick nach den VONn Joachım Vennebusch erschlossenen Handschriftften dieser
Abtei ware hiıer hılfreich ®

1US Engelbert beklagt sehr die ängstliche Zurückhaltung der Burstelder Abte gegenüber
den Studien: 1€ Burstelder Mönche des 15. Jahrhunderts dürtten miıt der theologischen und
spiırıtuellen Lıiteratur bei weıtem nıcht vertraut BCWESCH seın wIıe die damalıgen Kartäuser.
Wıe sollten s1e auch, da s1e 1Ur in Ausnahmetällen Zugang ZUTr Bibliothek hatten... Den
Kontakt den Universıitäten, den ZUTr gleichen eıt ELIW: die Klöster der Melker Reform, VOoOr

allem Tegernsee, MIit m Erfolg pflegten, vermieden s1e angstlich« 4 Was iıch über den
Zeitabschnitt VO  — 450 bıs 480 VO: den rheinıschen Klöstern habe, kann diese Aussage
gewifß nıcht wegwischen, aßt aber doch im Hınblick auf das Studium die Dıifferenzierung Z
dafß sıch Von der Rode-Zeit her der Blick nıcht VO  - den Studien abwandte, sondern tester und
entschlossener wurde, wenngleıich iınhaltlıch ungefähr ın der schon vorher beschriebenen
Form

111 Periode

Mıt ohannes TIrıthemius (Abt 1483—1516) siınd WIr sehr klar eLIWwWAaSs Neues gelangt, die
Berührung der monastischen Retorm Miıt dem Humanısmus. Von vornehereın se1l DESAaARLT,
die Von Johannes Rode geforderte monastische Haltung beibehalten wurde. Klaus Arnold
macht deutlich, da{fß Trıthemius nıcht für eın Studium der Mönche den UniLversitäten
haben WAar: » Irıthemius hängt noch Banz dem mıittelalterlichen Bildungsprogramm der
‚Sıeben treien Kunste« d} WwW1e eın Briet seınen Bruder Jakob erwelıst. Das Fundament 1st die
Grammatık, ıhre Kenntniıs zumiındest sollen die Mönche bereıts mitbringen, wenn s1ie 1Ns
Kloster eintreten; S1e brauchen dann ZU Zwecke des Studiums nıcht mehr verlassen

47 Barbara FINK, Das Erfurter Peterskloster 1mM 15. Jahrhundert (Veröff. des Max-Planck-Instituts tür
Geschichte 34 Studien ZUur ermanıa Sacra 11), Göttingen 1973, 382
43 Klaus ÄRNOLD, ohannes Trithemius (1462-1516), Würzburg 1971

NEIDIGER (wıe Anm 29) 54—56
OaC VENNEBUSCH, Dıie theologischen Handschriften des Stadtarchivs Öln s (Mitteilungen 4UuS

dem Stadtarchiv Köln, Sonderreihe 1—4), öln
Pıus ENGELBERT, Die Burstelder Spiriıtualität 1mM 15. Jahrhundert, 1n : Die Benediktinerklöster ıIn

Niedersachsen, Schleswig-Holstein und Bremen (GermBen 6), St. Ottilıen 1979 502—-524; 518
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un: können sıch ganz ıhrer geistlichen Ausbildung wıdmen. Denn »>Vana est nım MNNLS
scıentia huius mundı, $1 NON fuerit ad cultum Deux«t Studium Ja, aber nıcht
außerhalb, sondern eben 1m Kloster. Und dafür trıtt miı1t Heftigkeit eın, WwI1e ZUuU Beispiel
seiıne Kapitelsansprache in Reinhardsbrunn 1mM Jahre 496 zeıgt. Schonungslos, aber doch
übertrieben un! einseltig geißelt die Bildungsfeindlichkeit der Burstelder bte »Ö ihr
törichten und unverständigen, die ıhr die heilige Ordnung umgekehrt habt, da ıhr den
Mönchen verbietet, sıch mıiıt den Wiıssenschaften beschäftigen. Können denn UuTr«e Mönche,
wenn s1e unkundig und ungebildet sınd, nıcht doch hochmütig seın? Wenn die Unkenntnis
der Schriften demütig macht, dann müfite INan euch wahrhaftıg SAaNz demütig heißen« 4: In
derselben Rede wird auch das Thema des Humanısmus angeschnitten: »Ihr aber, die ıhr die
hohe Begabung der Mönche dem Schatten (Vorwand) der Demut unterdrückt, pflegt die
Euren auf die niedrigsten Dınge beschränken, wenn ıhr glaubt, außer den Quattuor
nNOVISSIMA und ähnlichem nıchts Zur Lektüre geben. Wenn nämlich ein Mönch ırgendeinen
weltlichen Verfasser lesen beginnt, wenn eın Gedicht oder ırgend eLWwAas anderes
schreiben versucht, schreit ıhr gleich, Ww1e WC) schon den Glauben Christus verleugnethabe » Was phantasiert dieser Wahnwitzige? Wıll auch eın Dıchter poeta) seın >(4( Und

annehmbar machen, zıtlert ihnen gleich interher das Nıcaenum mıt griechischem
Einschlag: Ecce, sanctıssım. Datres dixerunt: Credo ın UNKUM Deum Dpoelam coel: et terrae« **

Worın zeıgt sıch denn 1U  — der »Humanısmus«? Wer nach Sponheim kommt, tindet heute
noch einen Türsturz MIit dem Psalmvers Haec porta Domainı, ıustı iıntrabunt ın Pam> aber dies
gleich ın Griechisch und Hebräisch. Rückkehr den Quellen, auch deren Ursprache:
Darın War sıch Trithemius Miıt den Humanısten in allen Landen ein1g, Geschichte, zumal auch
die deutsche Geschichte, auch die Geschichte der eigenen Klöster, WI1e S1e VO:  e} Abt Gunther
Vo  ; Erfurt gefordert wurde, das sınd 11U)  - Themen, denen Trithemius mehrfach seıne Arbeit
wıdmete. Allerdings, ließ sıch, besonders durch seıne Verbindung den Fürstenhöfen
(Kaıser Maxımiuiulian Ia Kurfürst Joachim VO  —; Brandenburg), Z.U)| Plaudern und Phantasıeren
vertühren. Im Grunde aber seıne Arbeiten auf das Christliche un! Monastische
gerichtet. Fıne ganz wichtige Angelegenheit WAar ıhm dabe!i die klösterliche Biıbliothek, und
WIr wIıssen, welche Schätze aus allen Wiıssensgebieten Sponheim und Würzburg
zusammengebracht hat, auch Wenn dies alles heute weıtgehend zerstreut oder verloren 1St,
darunter VOT allem klassısche Schriftsteller des trühen Christentums in den alten Sprachen*'.
Die Absicht 1st klar, und diese wurde wesentlich für den »rheinischen Klosterhumanismus«:
Der Mönch sollte gebildet se1ın, und ‚War weıt gebildet. Und daftür mußte ıhm 1m Kloster ıne
Bibliothek ZUIL Verfügung stehen. Der Abt VO  - Sponheim hoffte ın optimıstischem,sokratischem Überschwang dafß solche Bıldung eın Nährboden der christlich-monastischen
Askese seın un! auch den Mönch beı ernster und nützlicher Beschäftigung auf der Zelle
halten un VO Umherschweiten abhalten würde?.

4/ ÄRNOLD (wıe Anm. 43)
48 Barbara FRANK, Fın Entwurt einer Kapitelsansprache des Abtes Johannes Trithemius A4US$S dem
Jahre 1496, 1ın 145—-204; 166, übers. Vt.

Ebd 181
Ps H7,

51 ÄRNOLD (wıe Anm. 43) 69{., 134
57 Ebd 20R DE
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Nun geht iın diesem Referat nıcht eıgens Johannes Trithemius. ber ıhn und seiınen
umanısmus haben Klaus Arnold un| viele andere geschrieben> Wıe hat sıch der humanısti-
sche Gedanke iın den rheinischen Abteien insgesamt ausgewirkt? Ich versuche, dies drei
Richtungen eLItwaAas aufzuhellen: Der Kreıs der Mönche, die Beziehung Humanısten
außerhalb der Klöster, und nochmals das Zeugnis der Bibliotheken.

Der monastische Freundeskreis Trithemius 1Sst schon VO  e} Arnold aufgezeigt worden.
Der Abt VvVon Sponheim und Würzburg wirkt da w1e der Mittelpunkt eınes Netzes. Heben WIr
diesen Punkt hervor, sehen WIr ınen Faden, der nach der ten Retormabtei St Matthias
läuft Dort War ıhm Abt Antonius Lewen (1484—1519), der Landsmann un! Nachfolger des
Johannes Donre, guLl bekannt, un!| Trıthemius beglückwünscht 507 dessen Prior
Eberhard Von Kamp dazu, dafß eınen solchen klugen, diskreten und gebildeten (humanisst-
mum) Abt habe Uns 1st wichtig, dafß der Würzburger Abt die Trierer Bibliothek und das
Verhältnis des Abtes den Studien in außergewöhnlicher Weıse hervorhebt: » dem Ort
bıst du Prior geworden, dem eine ganz große enge VO  3 Büchern 1st und einem studioso
alles, W a5S5 wünschen kann, schnell ZUuUr and steht. Deıin Herr Abt schließlich selbst 1st
gewiß der beste un allen Männern der (Bursfelder) Union. Er verehrt mıiıt großer Zuneijgung
gelehrte und gebildete Männer (vLrOS studi0sos et erudıtos). Nıcht NUur hält keinen der Seinen
VO' heilıgen Studium zurück, W as viele uUuNserer bte tun, sondern re s1e eher ZUT heilsamen
Wissenschaft All, und iın dem Maße, WwWI1e sS1e darın fortschreıiten, mOge sıch ıhrem
Fortschritt rTeUueN« Y Eberhard War als Prior dem eben verstorbenen Johannes Bracht gefolgt,
der VO' Abt die Erlaubnis ZU Bau eıner Biıbliothek erhalten hatte, aber auch hatte klagen
mussen, dafß sıch einıge unverständige Mitbrüder durchsetzen mußte, denen eın
Gespräch über Küche und Keller lieber WAar als über eine Bibliothek > Prior FEberhard wurde
519 Zum Abt gewählt9 Seıin Vorgänger Lewen hatte die heute noch erkennbare spätgotische
Erneuerung der Kırche durchgeführt, Abt Eberhard blieb U  —; eıt ZU Schreiben. Traktate
geistlich-asketischer Art hingrenzend mystische Texte, aber auch Sermones und Hıltsmuittel
ZUr Predigt 1mM Sınne humanıstischer Gestaltung, Hymnen un! Epıigramme, dies alles noch ın
Handschritten verborgen, zeıgen eınen Abt, Ww1e€e ihn Trithemius liebte. Inhaltlıch beachtens-
WEe: 1st der Traktat Decıisıo de yeneranda el ımmaculata conceptione gloriosae De: genitrıcıs
Marıae, den Eberhard dem Trierer Protessor Johannes VO:  - Sircksee ZUTr Begutachtung
vorlegte, WwOomıt sıch 1in die Reihe jener Benediktiner stellte, die mıiıt Trıthemius für die Lehre
der Conceptio Immaculata eintraten, wıe Ja auch viele Humanısten außerhalb des Orden
Auf die Schätzung der eiıgenen Ordensgeschichte welılst hın, dafß sıch dem Streıt mıiıt Jakob
Wımpfeling beteiligte, der dem Mönchtum einıge bedeutende Theologen, Beda, Alkuin und
andere absprach9 Der Wortführer War der lıterarısch interessierte Paul Lang aus Bosau, ıner
mıiıtteldeutschen Abtei In dessen Schrift Contra deliramenta Jacobi Wımpfelingu”” sınd auch
eın Epıigramm VonNn Eberhard und Gedichte der Laacher Mönche Johannes Butzbach und

53 Ebd 1—3, 2927 Anm. AÄRNOLD konnte och nıcht kennnen Davıd 1. Howiıe, Benedictine
Monks, Manuscrıipt Copyıng and the Renaıissance: Johannes Trithemius’ »De Laude Scriptorum«, 1n :
RBen S6 (1976) 129—-154
54 ohannes ITRITHEMIUS, Upera pıa spiritualia, ed Johannes BUSAEUS, Maınz 1604, 973
55 Johannes BUTZBACH, Macrostoma ıb. IV Bl. 28", Auszug: ed Johannes Karl Ludwig GIESELER,
Symbolae ad i1stor1am monaster11 Lacensıs codicıibus Bonnensıbus depromptae, 1n : Sacra Natalıtıa
august1ssımı Fridericı Guilelmi: 111 Regıs Borussorum... celebranda, Bonnae 1826,
56 Zum Leben und lıterarıschem Werk BECKER (wıe Anm 33)
5/ ÄRNOLD (wıe Anm. 43) 103—113
58 Ebd 141
59 Würzburg Hs M.ch.q. 63 BI. 2  T,  i  T7Y Dıiıe Handschritten der Universitätsbibliothek Wurz-
burg 2, bearb VO  - Hans THURN, Wiesbaden 1973, 1721
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Jakob Sıberti einbezogen. Aus St Matthias 1sSt noch erwähnen der Priıor Hubert VO  — Köln
(T der sehr trüh ıne Sammlung VO  $ Vıten und Sermones, aber auch kleinerer und
größerer Texte anlegte, darunter manches, W as den rheinischen Humanısmus etrifft, auch
den Bopparder Priester und Sammler Johannes Flamingus®°. Als etzter sel erwähnt eın
Johannes VO  — Luxemburg, der VOT seınem Klostereintritt In weltlichen Wıssenschaften und
Theologie ausgebildet worden Wlr und den Unihversitäten VO:  3 Löwen und Parıs, WwI1e
Butzbach überliefert, hoetıcam el Ooratorıam gelehrt und manches geschrieben hat Ihm
schenkte spater Bılıbaldus Pyrckheymer seıne Übersetzung Plutarchus, De yıtanda 61
Damıt NUu  — nıcht die Fäden VO  - Trıthemius den anderen Klöstern ganz A4AUS dem Blick
kommen, mu{fl ich, leider sehr verkürzt, zunächst auf Tholey weısen, durch ıne VO  - Laach

mittelbar jedoch VO:  — St. Martın in Köln entsandte Gruppe ıne Erneuerung durchgeführtworden W äl. An ihren ersten Retormabt Gerhard VO  3 Hasselt richtete Triıthemius eiınen
kurzen Brief; CNSCIC Beziehungen unterhielt mıiıt dem schon erwähnten Eberhard VonNn

Kamp, der zunächst Prior ın Tholey und dann seılit 507 Prior und 519 Abt VO  3 St Matthıas
wurde®?. (3anz besonders hervorzuheben 1st aber dann das ın den 880er Jahren reformierte
Laach 6. dessen Prior Johannes Butzbach bıs heute durch seiın schönes, lebensfrisches » Wan-
derbüchlein« (Hodoeporicon) bekannt 1St. Es gilt als die »Jıterarhistorisch un! soziologischbedeutendste Autobiographie jener Zeıt«. Von den übriıgen Werken, die sıch alle mıiıt stolzen
griechıisch-lateinischen Tıteln schmücken und eher zeitgebunden sınd, reiht sıch das ucCcta-
rıum in das Von den Humanısten N aufgenommene Genus der Verfasserkataloge eın und
ISt durchaus noch wichtig; das Macrostoma und das Miıcrostoma sınd der Verteidigung des
TIrıthemius gewidmet®*, Jakob Sıberti, ebenfalls eın Laacher Mönch, Schrittsteller un! ıch-
en WAar mıiıt seınem Mitbruder Benedikt Chrysantus eın Landsmann des St. Mattheiser
Mönchs Wilhelm VO  } Münstereifel, dem WIr das beste Glasgemälde 1mM Trıerer aum
verdanken, das Kreuzftenster der Abteikirche. Die Assıstenzfiguren sınd 1im Ausdruck
großartıg, dafß INnan s1e neben Dürers Zeichnungen stellen kann; spätgotische Ornamentik und
renaıssancehafter, indiıvidueller Persönlichkeitsausdruck werden hier 1ns ber Butzbach
wI1ssen WIr, dafß In Laach Priestermönche nıcht NUur schrieben, sondern auch allerlei Kunst-
handwerk ausübten, ıne wichtige Erganzung dem, W as TIrıthemius von literarischer Arbeit
rwartete, Kultur in dem weıten Rahmen ad cultum Dei®

Im Hınblick auf Beziehungen Humanısten jenselts der Klostermauern können wır den
Freundeskreis des Trithemius beiseitelassen. Er 1st leicht nachzulesen bei Klaus Arnold. Es se1
hıer 1Ur die früh einsetzende Verbindung ZuUur Sodalitas litterarıa Rhenand mıt Bischoft
Johannes VO  —- Dalberg, Rudolf Agricola, Konrad Celtis, Johannes Reuchlın, Jakob Wımpfe-

StB Trıier Hs. 804/814 Walter RÖLL, Johannes Flamingus Boppardıiensis und eın Glossator, 1N
Verführung Zur Geschichte. Festschrift ZU) 500. Jahrestag der Eröffnung eıner Unıiversıität iın Trıer,
S] Hg Georg DROEGE, Wolfgang FRÜHWALD, Ferdinand PAULY, Trıer 1973, 165—-186
61 Bonn Hs 5 356 289r Joh. BUTZBACH, Auctarıum de scriptorıbus ecclesiasticıs). StB Trier
(Sammelband) VII 103, 4, Nürnberg (15)15 be1 Friedr. Peypus, etztes B 9 den 1INnweIls jerauf
verdanke ıch Herrn Dr. Koppe, Trıer.

BECKER (wıe Anm. 33) 341 Zum Briet Gerhard Von Hasselt (ed Christian LAGER, ın rı1A
189—191) ÄRNOLD (wıe Anm. 43) 22

63 HILPISCH (wıe Anm. 35) 92—10
Redaktion Kındlers Lexikon, Art. Hodoeporicon, 1ın Kındlers Liıteratur-Lexikon 3, Sp. 2068—2069;

2068 Paul RICHTER, Dıie Schriftsteller der Benediktinerabtei Marıa-Laach ILL, 1n * Westdeutsche elt-
schrift für Geschichte und Kunst (1898) 277538 ÄRNOLD (wıe Anm. 43) 217A222 Emmanuel VO  —_

SEVERUS, ohannes Butzbach (1478—-1516), ın Aschaffenburger Jb (1986) 2072172
Petrus BECKER, Wer 1st der Meıster des großen Kreuzfensters ın St. Matthias 1n Trier? 1n ; Ars

FEceclesıia. Festschrift für Franz RONIG Geburtstag. Hg Hans-Walter STORK, Trier 1989, 31—40;
3734
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lıng CNANNL, aber auch vielen anderen in Deutschland und 1mM Ausland. Natürlich wurden
solche Beziehungen auch tfür andere rheinische Benediktiner bedeutsam, obgleich ın geringe-
frem Mafte ® (3anz früh zeıgt sıch die Lehrergestalt des Alexander Hegıus VO  - Deventer,
dessen Füßen auch Johannes Butzbach hatte und 4UusS dessen De S$4ACTO INCAYNALLONILS
mıster10 noch 540/41 der t. Mattheiser Mönch und Seelsorger Paulus Graviıe 1mM St. Irmı-
nenkloster exzerpierte *. Abt Eberhard VO  - St Matthias WAar ıIn seıner Treue TIrıthemius
gleich anderen iın den Streit MIıt Wımpfeling einbezogen und vertaßte eın Epigramm: Hıc IUA,
Wymphlinge, contundıtur Jacobe; . Da aber Beziehungen einzelner Mönche kaum
aufzuzeigen sınd, greife ıch lıeber gleich auf die Bibliotheksbestände zurück.

Auf den ersten Blick tallen 1im St Mattheiser Bibliotheksbestand einıge Handschriften auf,
die ıtalıenische Humanısten enthalten: Enea Sılvio Piccolominı (Pıus 11.), Leonardo Brunı
Aretino, Francesco Petrarca, (G10vannı Boccaccı10, (G10vannı Francesco Poggio-Bracciolini,
Guarınus VO  - Verona und einıge andere. Diese Schriften scheinen VO  — Trierer Mönchen nıcht
abgeschrieben, sondern weıtgehend erworben, aber dann doch WI1e wel Trıierer Handschrif-
ten in St. Matthıas zusammengestellt oder umgebunden seıin Die schon erwähnte
Sammelhandschriuft des Priors Hubert VO  ; Köln oibt das Bild eines Mönchs, der sıch tür
humanıstische Schriftkultur (Epitaphien, Verse) und heimiısche Überlieferung, aber auch für
humanıstische Bildung 1ın dem kleinstädtisch-bürgerlichen Boppard interessiert /®. (GGanz
anders 1st der A4aUus Belgien (Löwen? stammende Sammelkodex, der 1mM wesentlichen VO  —

Johannes Van den Veren (Gıovannı de Verıs) und Karl Menniken (Carlo Vıruli) ML, aber
auch andere humanıstische Texte enthält. G.G. Meerseman hat arüber gearbeitet und
manches ediert; ‘9 dafß der Kodex über die miıt St. Matthıas befreundete Abte!i
St. Jakob In Lüttich nach Trıer gelangt se1l  1/1 Insgesamt mu{l I1 N, der iıtalienische
Humanısmus in St Matthias nıcht eigentlich heimisch WAäal, sondern VO  - verschiedenen Seiten
beigebracht worden 1St. Dem entspricht, dafß selbst VO  - dem deutschen Humanısmus in der
Bibliothek kaum merken 1St. Eın Vergleich mıiıt dem Bibliothekskatalog Wolfgang
Tretlers AUS St. Jakob ın Maınz, der CHNSCIC Beziehung Trıthemius besafß un:! dessen Kloster
Ja auch den rheinischen Abteien gezählt werden mufß, zeıgt da eLWAS mehr, sowohl VO
iıtalienischen WwI1e VO deutschen Humanısmus (Jakob Wimpfeling, Johannes Gresemund,
Alexander Hegıus, Wıllibald Pirc  eimer, Johannes Reuchlın) *. Einschränken: mu{(ß ich
gestehen, iıch allerdings den St Mattheiser Bestand Inkunabeln un Frühdrucken nıcht
berücksichtigt habe und dies auch nıcht konnte 73 da ware natürlich vieles erganzen. Man

66 ÄRNOLD (wıe Anm. 43) /4—102, 253—275 (Briefwechsel
BBP Trıer Hs 145 Zu Hegıus (geb 1433, DESL. NDB 8 232 (Gerhard THEUERKAUF).

68 nm. 58
69 Trıer, BBP Trıer Hs StB Trier Hss. 48/1004; 646/869; 689/251; 1083/105;1128/2053;
879/74
70 Anm. 60 Johan HUIZINGA, Erasmus, eutsch Werner KAEGI,; Basel 209, berichtet, da{fß
Erasmus 1536 dem 7Zöllner Christoph Eschentelder ın Boppard eın Werkchen De purıtate Ecclesiae
Ps 14 als Freundesgabe wıdmete. Eschentelder gehörte dem bescheidenen Bopparder Humanıstenkreıis,
und Erasmus hatte aut der Durchreise 1518 bei ıhm gewohnt.
71 BBP Trıer Hs. 44 Vgl Gılles MEERSEMAN, La raccolta ell’umanısta f1ammingo (GG10vannı de Veris
„De Irtie epistolandi«, 1n : IM  e (1972) 215—-281 Paul KRISTELLER, Iter Italıcum 3, London-Leiden
1983, 713%
77 Friıtz SCHILLMANN, Woltfgang Treftler und die Bibliothek des Jakobsklosters ın Maınz, in 74B 43,
Leipz1g 1913, 161, 189, 198{.,
/3 Ernst VOULLIEME, Dıie Inkunabeln der öffentlichen Bibliothek und der kleineren Büchersammlungen
der Stadt TIrıer (Zentralblatt für Bıbliıothekswesen 38), Leipzıig 1910, mMi1t Provenijenzreg. Der größte
Inkunabelbestand (477 Drucke ach Voullieme) STamMML 4usSs St. Matthias (Angabe VO|  — Herrn Dırektor
Dr. Gunther FRANZ).



174 PETRUS BECKER

wiırd SCH können, da{fß die rheiniıschen bursfeldischen Klöster in einer Reihe Mönche
den Humanısmus ‚Wr aufgenommen, aber doch, von Trıthemius abgesehen, keine herausra-
gende Rolle gespielt haben, eher durch ıhre bibliothekarische Sammeltätigkeit eine vermıit-
telnde. Zu bedenken bleibt auch, dafß ıhnen in den eigenen Konventen, ZU Beispiel in
Sponheim bekanntermaßen, in St. Matthias nach der Außerung des Priors Bracht, in Laach
nach den Erlebnissen Johannes Butzbachs, 4Uus$S Gründen übergroßer Zurückhaltung
weltliche Wıssenschaft oder Aus Abgleiten in geistlosen Lebensgenufß (»eın Gespräch über
Küche und Keller heber als über die Bibli0thek«) oft eın ziemlıcher Wıderstand entgegenge-

wurde.

Zusammenfassung
Was apst Benedikt XII 336 in seiner Konstitution Zur Erneuerung des Benediktinerordens
verlangt hatte: gründliche wissenschaftliche Studien, das 1st VO  3 der Trierer Erneuerungsbe-
u Abt Johannes Rode aufgenommen un! VO  - seınen Schülern und Nachfolgern
biıs in die Zugehörigkeit der rheinischen Abteien Zur Burstelder Kongregatıon un! bıs ZUuUr

Aufnahme humanıstischer Anregungen weıtergetragen worden. Beı alledem blieb der wesent-
lıche Vorrang des monastıiıschen Lebens fest gewahrt, auch VO  — Abt Johannes Trithemius, dem
führenden Humanısten in den rheinischen Benediktinerkreisen, der jedoch die wissenschaft-
lıche Bildung als einen 4UuS sıch wirkenden Weg ZU!T klösterlichen Askese un! Dıiszıplın
überschätzte. Ziemlich ein1g War InNnan sıch 1mM allgemeinen, dafß die Universitätsstudien VOT
dem Klostereintritt durchgeführt werden sollten, doch sehen wır, daß Rode s1e grundsätzlıch

bestimmten Voraussetzungen auch spater zulıefß, und eın Verhältnis
Protessoren un! Universitätskreisen bestand und gefördert wurde. Einflüsse des Humanısmus
zeıgen sıch VOr allem seıt EeLIW: 1480, wobe!l die Persönlichkeit des Trıthemius bestimmend
erscheint. Charakteristisch dafür 1st ıne Hınkehr den rsprüngen Klassıker, Kirchenvä-
ter, Originalsprachen Griechisch und Hebräisch, wobei der Wunsch größer 1st als die
Wırklichkeit, Geschichte 1m allgemeınen und 1mM besonderen, Sammeltätigkeit alter Texte und
Überlieferungen, orge für ıne lateinısche Sprach- un:! Schritftkultur. (sanz bedeutsam 1st die
Einrichtung oder der Ausbau VO  - Bibliotheken, auch das Interesse für zeitgenössische
humanıstische Lıteratur. Die Bibliothek sollte die Gewähr der Studien 1m Kloster bieten, doch
wurde auch kunsthandwerkliche Arbeit als eın Miıttel der Bildung un: Askese gesehen. Die
humanıstische Eınschätzung individueller Lebensgestaltung 1Im Gegensatz ZUur zentralen Uni-
formität, die in der Burstelder Kongregatıon überstark betont wurde, scheint iın den rheinı-
schen Östern leichter ZU Zuge gekommen se1n. Wenn auch durch Weısung VO  - außen,
VO: Erzbischof her, nahm ZUuU Beispiel St Matthias 1im Aprıl 1485 wiıeder die Eıgentexte der
Feste St Eucharıus und St Matthias und gab die Commune- Texte auf7*

Am Schlufß dieses Überblicks 1st ohl die Aussage berechtigt, dafß die rheinıschen
Benediktinerabteien mancher Hemmnıisse VO  3 der Kongregationsspitze und auch
mancher unverständiıger Brüder In den eıgenen Konventen ıhr monastıisches Leben mıt
eiınem gewissen Fiter für die Studien und geistige Bildung über hundert Jahre lang tühren
suchten und auch einıgen Erfolg hatten.

/4 Anselm ROSENTHAL, Das Fest des hl. Eucharıus in der Benediktinerabtei St. Matthıas in Trıier
1500, ın MKG (1982) 97—12!


